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Dıie für iıhre reichen Kunstschätze bekannte katholische Stadtpfarrkirche
St Ulrich un: fra Augsburg beherbergt auch TEe1 weıtgehend unbekannte
Gemälde, die Kaiıser Maxımuıilıan als Teilnehmer reı tejerlichen Akten der
Kirche 1m Jahre 1500 darstellen!. Placidus Braun bemerkt in seiner 1817
erschienenen Geschichte des ehemaligen Benediktinerstiftes:
„Jn eben dieser Kırche sınd och tolgende Stücke der Erwähnung werth. Eın Gemälde ber dem
Stuhle VOT der Sakrıistey, welches die Prozession vorstellet, die der Kaıser axımılıan mi1t seiınen
Reichständen und mi1t dem Kardınal 1m Jahre 1500 AL Eınweihung der Kırche der Heılıgen Ulrich
und fra gehalten hatte. 2) Zwey Malereyen 1n dem Chor, die eıne die Eınweihung dieser
Kırche, un:! die andere dıe teyerliche Legung des ersten Steins ZU hor verewige  t2. c
Diese Gemiälde hängen och heute den VO Braun beschriebenen Stellen. In
den wenıgen selt Braun erschienenen Abhandlungen werden S1e 1n der Regel
als Werke aus der eıt Maxımilians betrachtet; 7wel VO diesen sind auch 1500
datiert. Da alle reı Gemiälde aber auch dıe Jahreszahl 1613 SOWIe das Wappen
des damaliıgen Abtes tLragen, hat I11all ANSCHOMMCN, da{ß S1e in diesem Jahre
restaurliert wurden. Wıe 1m tolgenden gezeıgt wiırd, sınd dıe Gemiälde aber erst
1613 entstanden, eıner Zeıt, da andere hıstorisierende Werke für die Kırche
geschaffen wurden. Somıit sınd S1€e wichtige Zeugnisse der Kunst des trühen

Fuür die grofßzügıg erteılte Erlaubnis Zur Veröffentlichung dieser Gemüälde bın iC dem Ptarramt
St Ulrich und fra ank verpflichtet. Dr Norbert Leudemann VO Dıözesanbauamt Augs-burg lefß treundlicherweise Cu«C Autfnahmen aller dreien Gemüälde anfertigen. Dıie Anregungdiesem Autsatz gab meın Lehrer, Proft. IIr Christopher Wood, dem ıch viele wertvolle Hın-
WweIlse verdanke. Wıchtige Unterstützung erhielt ıch außerdem VO Dr Wolfgang Augustyn,
Frau Gudrun Dauner A’ Dr Dorothea Diemer, Dr. Peter Diemer, Herrn Franz Gıelsdorf,
Herrn Paul Glück, Herrn ven Hauschke M Dr Andrew John Martın, Dr Thomas Noll,;
Frau Dorothea Preyss und Dr Dr Andreas Tacke
Geschichte der Kırche un! des Stiftes der Heılıgen Ulrich und fra 1ın Augsburg, aus ıchten
Quellen ZUsSaMMENHELraAagEN VO  - Placıdus Braun (Augsburg 45
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Barock in Augsburg, deren Bedeutung ber die Grenzen der Stadt hinausgeht.
Dennoch vermochten die Gemüälde bısher die Autmerksamkeit VO Kunst-
historikern aum auf sıch lenken, ein1ıger ungewöhnlicher Merkmale
un: lebhaften Interesses für Kunstwerke, die oder ach Maxımilian enNt-

standen sind? Di1e eher mäfßıge künstlerische Qualität der Bilder wırd auch
deren Vernachlässigung beigetragen haben, obwohl diese möglicherweise
durch eıne 1mM Jahre 18A3 ausgeführte Restaurierung beeinträchtigt wurde*. In
erstier Linıe wiırd aber das Fehlen eıner gesicherten Zuschreibung einen
mentlich taßbaren Künstler der Zeıt dafür verantwortlich se1ın, da{ß dıe
Gemiälde 1n Vergessenheıt geraten sınd (zumal dieselbe Kırche mehrere Werke
bedeutender Künstler besitzt). Im folgenden soll eıne Untersuchung dieser
Bılder, ihrer Thematik un!: der Datierungsfrage A dıenen, ıhr Zustande-

Lediglich eine Monographie wurde den Gemälden gew1ıdmet, Luitpold Brunners Des alsers
Maxımıilıan Betheiligung der Einweihung des Langhauses und der Grundsteinlegung
ZU Chore der Kırche des heıl Ulrich ın Augsburg I Jul: 1500, dargestellt 1in rel alten
Gemälden der gCNANNLEN Kırche. FEıne Festgabe 7E St. Ulrichs-Jubiläum 1M Jahre 1873, mıt
Photographien VO Jochner (Augsburg die MI1r L1UTr 1n eiınem Exemplar zugänglıch WAafl,
dem die Photographien ehlten (Stadtarchiv Augsburg, B/I 13 1590 Vgl Josef Marıa Friesen-
CHSCI, Dı1e St Ulrichs-Kirche in Augsburg (Augsburg)’ 89—_91 In NECUETET Zeıt 1st 1L1UTI

eıne sehr kurze Teilveröffentlichung eiınes der Gemüälde ın dem Ausstellungskatalog Innsbruck
1969, Maxımıilian I’ Kat.-Nr. 224, 5. 58 und erwähnen. In der umfangreichen
Laiteratur VO Chronisten un: Reisenden trüherer Jahrhunderte tehlen die Gemälde; vgl z B
Hıldebrand Dussler (Hg.), Reisen un: Reisende 1n Bayerisch-Schwaben un seınen Randgebie-
ten ın Oberbayern, Franken, Württemberg, Vorarlberg un:! Tirol (Weißenhorn Bd  S
Reiseberichte AaUuUs sechs Jahrhunderten, SOWI1e Heide Weıiısshaar-Kıem, Lobschritten und Be-
schreibungen ehemalıger Reichs- und Residenzstädte 1n Bayern bıs 1800 Dıie Geschichte der
Llexte und iıhre Bıbliographie (Mittenwald
Es liegt keıin Bericht über diese Restaurierung VOIL, un: sehr treıie Übermalungen für das

Jhdt üblich Das Ptarramt selber bewahrt 1Ur eıne Quittung ber dıe Restaurierung VO

2. Julı 1873 auf, AauUus der hervorgeht, da{fß ein Caspar Wiıederhut A BEN Hıstorische Qel-
gemälde Restaurıiert“ habe und dafür einen Lohn VO 173 Gulden rhielt Freundliche Mıtte1-
lung Franz Gielsdorf, Pfarramtarchiv). Brunner schreıibt, die Gemälde seıen „bıs VOT wenıgen
Wochen“ ın einem „theilweıse sehr vorgeschrittenen ruınösen Zustand“ SCWESCI un! treut
sıch, da{fß „eIn tüchtiger Künstler, Herr Restaurateur VWiıederhut, mıt der Erneuerung der
Gemälde beschäftigt“ sel; vgl Brunner 18/3; Anhand einer sehr kurzen Untersuchung
VOT Ort teılte MI1r Frau Dorothea Preyss, Bayer. Natıonalmuseum, treundlicherweise mıt, da
die Gemiälde ohl keiner tiefgreifenden Restaurierung unterzogen wurden. Starke Farbverluste

we1l Stellen sehen; azu spater. Über frühere Restaurierungen 1st nıchts bekannt;
jedentfalls wurde ın diesem Jhdt keine VOTgSCNOMMECN, auch nıcht während der Vorbereıitungen
aut das tausendJjährıige Jubiläum der Kanonisatıon des Ulrich L993; AauUus welchem Anla{fß sehr
viele 1n der Kırche betindliche Kunstwerke restaurıert wurden (freundliche Miıtteilung, Ptarr-
amtarchiv).
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kommen weıt Ww1e möglich rekonstru:eren un die Gemiälde 1in ıhrem
ursprünglichen Kontext würdıgen können

Das ‚erste‘ un oröfßte der reıl Gemüälde 121 687 cm)® hängt direkt VOL

dem hor der Sudwand des Querschiffs Abb 25) Es stellt eıne hıstorische
Prozession dar, be] der dıe Reliquien des Ulrich un der fra ach eıner
Weihe 1m Dom zurück 1n die Ulrichskirche gebracht wurden (Abb 24 [ Dres
SC Reliquienzug tand 13 Julı 500 Bedeutendster Teilnehmer Warlr

Kaıser Maxımıilian (Abb 28), begleitet VO vielen hohen Geıistlichen, den
Erzbischöfen VO Maınz un! Magdeburg, den Bischöfen VO  e Brixen, Eıchstätt,
Trıest, Worms un: Würzburg (der Bischof VO Augsburg wurde
Krankheit vertreten), dem Abt Konrad Mörlın VO St Ulrich mıtsamt Konvent
un dem papstlıchen Legaten Friedrich raf VO St Severin  A  u Ebenftfalls
weltliche Adelige aus ganz Deutschland ZUSCRCNH, Kurfürst Friedrich der
Wei1se VO Sachsen, dıe Herzoöge Albrecht VO Bayern, Georg VO Bayern-
Landshut, Albrecht VO Sachsen, die Markgrafen VO  — Brandenburg un: Meck-
lenburg SOWIl1e mehrere Graftfen. Dargestellt sınd 1m Hıntergrund verschiedene
Gebäude auf dem Weinmarkt (heute: Maxımilıanstrafße) zwiıischen dem Dom
un: der Ulrichskirche, Ausgangspunkt und Ziel der Prozessıion.

Eın zweıtes, nıcht EXtIrem langes Gemiälde (120 475 Cm) hängt der
Suüudwand des Chors un: stellt die Weıiıhe des Langhauses der Ulrichskirche dar
Abb.26) Diese wurde selben Jag durch den Weihbischof VO Eichstätt
Gabriel VO  - Eyb vollzogen, wobel ıhm der Erzbischof VO Maınz Berthold
VO  — Hınz assıstıierte; das Datum 1500 1ST auf dem Gemiälde unmıiıttelbar 1-
halb der Weihestätte angebracht Abb;29) Wıeder wohnten Maxımıilıan un
die gEsAMLE romınenz dem teierlichen Akt be1 (Abb 30) Der Ort der and-

Es konnten bısher keine die Gemälde direkt betrettenden Quellen gefunden werden. Dıie
Grofßkellerei- und Rechnungsbücher des Stiftes für den betrotffenen Zeıtraum sınd bedauer-
lıicherweise verlorengegangen. Erhalten 1Sst lediglich eın Salbuch AUS dem Jahre 1612 (Bayerıisches
Staatsarchıv Augsburg, No 203), dem keıine einschlägigen Intormationen entnehmen

uch 1n den Protokollen der nach Aufhebung des Klosters beschlagnahmten Gegenstände
keine Hınweise auf dıe Gemälde finden.

Mafßangaben laut Pfarramtarchiv, Inventur 1990, Nrn 111/10
Dıiese SOWI1e die tolgenden Personen l|assen sıch nıcht 1Ur aufgrund der angebrachten Wappen
ıdentifiızıeren, enn einer der anwesenden Mönche, Clemens Sender, beschriebh dıe SCNAUC
Reihenfolge der Prozession 1n seıiner Chronik:; vgl ‚Dıe Chronık des Clemens Sender‘, Dıie
Chroniken der deutschen Stäiädte VO bıs 1Ns Jahrhundert (Leipzıg 1862 {f.) Bd.23 (Die
Chroniken der schwäbischen Städte. Augsburg, Bd.4 (1894), he Hegel Roth),

Dıie Angaben VO Friesenegger 1914, 5. 89 f’ gehen aut Senders Text zurück, hne
diesen allerdings erwähnen.
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lung 1St diesmal das Innere der Kıirche, das auf dem Gemälde Zzu Betrachter
hın ‚geöffnet‘ ist;, gleich einem Puppenhaus®. Das links 1m Hıntergrund darge-
stellte Gebäude, das dem Augsburger I1)om sehr Ühnelt (Abb 31 wurde bısher
ımmer als spatere Zutat betrachtet.

Das 1m Vergleich zu zweıten Bıld ogleich oroße un: der Nordwand des
Chors ıhm direkt gegenüber hängende dritte Gemiälde stellt die Grundstein-
legung FA hor der Ulrichskirche durch Maxımuilian un! den für die-
SCI1 Anlafß aus Rom angereısten päpstlichen Legaten dar (Abb 27 uch dieser
Akt wurde Jul: 1500 VOITSCHOINIMMNECN, W1e die auf dem Grundstein ANSC-
brachte Inschriuft bezeugt (Abb 32)

1ESV CHRISTO SACRVM
MAXIMILIAN ROIMAN VS| AVGVSI[VS]

I11 IDVS IVLIAS FVIN]DAME[NITIS
LAPIDEM PRIMVM POSVIT

NNO

Schriftliche Quellen belegen außerdem, da{ß das Datum auch auf der sılbernen
Kelle stand, die auf Maxımıilians Veranlassung VO dem Augsburger old-
schmıied Jorg Seld mıt tolgender Inschriüft angefertigt wurde?:

Erwın Panoisky Nannte dieses 1mM spaten Jhdt 1n der altnıederländischen Malereı1 autkom-
mende Phänomen die „doll’s house technique“; vgl Erwin Panotsky, Early Netherlandıish
Paıinting. Its Orıgins and Character (Cambridge, Bd I7 53 Die Technık wurde
VO dem 5SOß. Meıster der Ulrıchslegende rezıplert, dessen WwWwel CDONYINC Tateln aus der zweıten
Hältte des 15 Jhdts noch heute 1ın der Ulrichskirche hängen. Der spatere Anonymus der Maxı-
miılıans-Darstellungen dürfte autf T: diese Gemälde zurückgegriffen haben Somıiıt wırd die
Beschwerde Brunners, die Darstellung se1 1n dieser Hınsıcht mifslungen, gegenstandslos; vgl
Brunner 1873, 18 Eıne weıtere nıederländische Altartatel, die das Stitt St Ulrich 1M Jahre 1455
für 200 erwarb, 1sSt vermutlıch ınfolge des Bıldersturms 1534 verlorengegangen; vgl ‚E,
Johann Franks Augsburger Annalen (1430—-1462)* 1n Die Chroniken der deutschen Stiädte
(s Anm. 7)’ 25 1896 Augsburg, 5 > 307
Über Jörg Seld vgl zuletzt Wolfgang Augustyn, „‚Das Ulrichskreuz und die Ulrichskreuze“ 1:
JABG (1993), Sonderband: Bischoft Ulrich VO Augsburg. Seıne Zeıt eın Leben Seine
Verehrung, he. VO  — Manfred Weıtlauff, DA CDA 5 Schon | A wurde der Verlust der Kelle,
miıt der Maxımiuiulian den Mörtel aut den Grundsteıin auftrug, gemeldet; vgl Roman Kıstler,
Basılica. da{ß 1st Herrliche Kıirchen des Frey-Reıichs Klosters St Virich un! fra 1n AugspurgDie Maximilians-Darstellungen in der Basilika St. Ulrich und Afra  89  lung ist diesmal das Innere der Kirche, das auf dem Gemälde zum Betrachter  hin ‚geöffnet‘ ist, gleich einem Puppenhaus®. Das links im Hintergrund darge-  stellte Gebäude, das dem Augsburger Dom sehr ähnelt (Abb. 31), wurde bisher  immer als spätere Zutat betrachtet.  Das im Vergleich zum zweiten Bild gleich große und an der Nordwand des  Chors ihm direkt gegenüber hängende dritte Gemälde stellt die Grundstein-  legung zum neuen Chor der Ulrichskirche durch Maximilian und den für die-  sen Anlaß aus Rom angereisten päpstlichen Legaten dar (Abb. 27). Auch dieser  Akt wurde am 13. Juli 1500 vorgenommen, wie die auf dem Grundstein ange-  brachte Inschrift bezeugt (Abb. 32):  JESV CHRISTO SACRVM.  MAXIMILIANVS RO[MANVS] CASAR AVGVST[VS]  AD III IDVS IVLIAS A FV[N]DAME[NI]TIS  LAPIDEM HVNC PRIMVM POSVIT  ANNO MD  Schriftliche Quellen belegen außerdem, daß das Datum auch auf der silbernen  Kelle stand, die auf Maximilians Veranlassung von dem Augsburger Gold-  schmied Jörg Seld mit folgender Inschrift angefertigt wurde*:  8 Erwin Panofsky nannte dieses im späten 14. Jhdt. in der altniederländischen Malerei aufkom-  mende Phänomen die „doll’s house technique“; vgl. Erwin Panofsky, Early Netherlandish  Painting. Its Origins and Character (Cambridge, MA 1953), Bd. I, S. 53. Die Technik wurde u. a.  von dem sog. Meister der Ulrichslegende rezipiert, dessen zwei eponyme Tafeln aus der zweiten  Hälfte des 15. Jhdts. noch heute in der Ulrichskirche hängen. Der spätere Anonymus der Maxi-  milians-Darstellungen dürfte auf genau diese Gemälde zurückgegriffen haben. Somit wird die  Beschwerde Brunners, die Darstellung sei in dieser Hinsicht mißlungen, gegenstandslos; vgl.  Brunner 1873, S. 18. Eine weitere niederländische Altartafel, die das Stift St. Ulrich im Jahre 1455  für 200 fl. erwarb, ist vermutlich infolge des Bildersturms 1537 verlorengegangen; vgl. ‚Fr.  Johann Franks Augsburger Annalen (1430-1462)‘ in Die Chroniken der deutschen Städte  (s. Anm. 7), Bd. 25, 1896 (= Augsburg, Bd. 5), S. 307.  Über Jörg Seld vgl. zuletzt Wolfgang Augustyn, „Das Ulrichskreuz und die Ulrichskreuze“ in:  JABG 26/27 (1993), Sonderband: Bischof Ulrich von Augsburg. Seine Zeit — Sein Leben — Seine  Verehrung, hg. von Manfred Weitlauff, S. 267-315..- Schon 1712 wurde der Verlust der Kelle,  mit der Maximilian den Mörtel auf den Grundstein auftrug, gemeldet; vgl. Roman Kistler,  Basilica. daß ist Herrliche Kirchen des Frey-Reichs Klosters St. Vlrich und Afra in Augspurg ...  (Augsburg 1712), S.26.(Augsburg
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Perpetvz secvrıtate de Dıvo Vdalrıiıco Maıor1
Et Propinqvo Svo Ex Prosapıa Vetere Princıpvm ferretensivm

Maxımıiliıanvs
Rom ((xsar Comes De Phirt Dedicavıit.
Anno ıyvbilzo I1I1 Idvs Iyvlias!®

Jedes der Te1 Gemüälde 1St miıt dem Wappen des Abtes Johann Merk (Amtszeıt:
1600—32) versehen SOWI1e MIt der Jahreszahl 1613 Jedoch ist die bisherige For-
schung, W1€ schon angedeutet, VO einem Entstehungsdatum 1500 A4UuS-

aNSCHL, hat also das spatere Datum in eınen vermeıntlichen Beleg einer
Restaurierung oder UÜbermalung umgewandelt?”. Die 'These 1st verlockend:
Somıiıt waren die Bılder nıcht 11UT Zeugnisse VO Maxımıilians selbst-
verherrlichender Bildpublizistik"“ (man denke seinen s 101°8 ‚ Irnumphzug‘,
eıne allegorische Holzschnitt-Prozession, die Mitarbeit Dürers ent-

stand), sondern auch Beispiele für die Rezeption venez1ianıscher Renaı1s-
sancemalereı 1in Augsburg*?. Schon das überlange Format der Gemüälde AlßSt den
Betrachter gleich die Kunst Gentile Bellinis oder Vıttore Carpaccı1o0s den-
ken

So wurde immer ANSCHOMIMECN, Maxımıilian habe eıne Prozession konzı1pie-
TCH un:! austühren lassen, die VO Aufwand her seine geringen Miıttel nıcht
überschrıitt, dıe VO nachhaltiger Wırkung un: obendreıin aktuell W al. DDa das

10 Zitiert ach Bernhard Herttelder, Basılica Vdalricı Sr fra Avgvstz Vindelicorvm
(Augsburg .44 Dıie für Maxımılıan ungewöhnliche Bezeichnung ‚Comes de Phirt‘
bzw ‚ferretensium‘) bezieht sıch autf das den Habsburgern verwandte Geschlecht VO Pfirt be1
Basel, dessen Titel ach Aussterben des etzten Graten 1324 dıe Habsburger fıel; vgl Kut-
pold Brunner, Kaıser Maxımuilıian un! die Reichsstadt Augsburg (Augsburg 25

71 SO 1M Innsbruck 1969, Nr. 2724
Vgl Jan-Dıiırk Müller, Gedechtnus. Literatur un! Hofgesellschaft Maxımıilıan (München
19872 Forschungen ABUG Geschichte der alteren deutschen Liıteratur, 2

13 Vgl Andrew John Martın, „Motive für den Venedigaufenthalt oberdeutscher Maler. Von
Albrecht Dürer bıs Johann arl Loth“, 1n Bernd Roeck, laus Bergdolt Andrew John Mar-
tın, Fg Venedig un: Oberdeutschland 1n der Renaıissance. Beziehungen zwiıischen Kunst un!
Wırtschatt (Sıgmarıngen 1993 Studı. Schrittenreihe des deutschen Studienzentrums 1n Vene-
dıg, 9)) Z Schon lange VOT der Fertigstellung des 5SOS Damenhots 1515 auch
Italıener 1ın Augsburg, W1€e e1INn Eıntrag für das Jahr 1500 aus einer Stadtchronik beweiıst: eın auf
dem Reichstag weılender „Jtalianıscher Mahler“, der tür den Kaıser einen Hırsch 1mM Graben
zeichnen sollte, se1 VO dem T1ıer ode gestoßen worden; vgl Marx Welser, Chronica der
Weıtberuemyten Keyserlichen Freyen vnd de{(ß Reıichs Statt Augspurg 1n Schwaben
(Franktfurt eıl I1 260
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Jahr 1500 für Maxımıilian VO großer Bedeutung war ware eın solcher
Wunsch, den andächtigen ‚Triıuumphzug‘ testzuhalten, keineswegs überra-
schend. Hatte doch urz darauf eın Reiterdenkmal VO Hans Burgkmair
entwerten lassen, das VO Gregor Erhart ausgeführt werden un: hınter dem
hor der Ulrichskirche stehen sollte?>. uch 1es ware ein 1n der damaligen
D herausragendes Monument ach iıtalienischem (oder allentalls deutschem
hochmittelalterlichen) Vorbild SCWESCHHI, doch blieb 65 unvollendet!®: Der ro
behauene Stein stand bıs ZUr Sikularısation auf dem Klosterhof und wurde
annn eınen Steinmetz Z.11T: Wiıederverwertung verkauft!‘.

uch Abt un!: Konvent hätten allen rund gehabt, die reı Gemiälde 177
ach Maxımıilians Besuch iın Auftrag geben, enn nıcht jede Kırche konnte
sıch eıner Grundsteinlegung durch den Kaıser rühmen. Die durch die Bilder
erreichte ständıge Erinnerung dieses Ereign1s 1e16% die Kirche 1ın besonderem
Glanz erscheinen: den Mefifteiern dieser Kırche, behaupten gleichsam die
Gemüälde, wohne das weltliche Oberhaupt des eıil Röm Reiches fort-
während ın ffig2e be1i Der damalige Abt Konrad Mörlin (1496—-1510) galt als
besonders kunstsinnig CS wırd VO Auseinandersetzungen mı1t dem Konvent

seıner großen Ausgaben für Kunstwerke berichtet!® und hätte siıch für
eıne solche Darstellung auch interessIiert: der Neubau des Chors, dessen
Grundstein der Kaıser legte, Warlr Ja nıcht zuletzt ıhm verdanken. Ebenso

14 Vgl Dieter Wuttke, Dürer un! GOeltis: Von der Bedeutung des Jahres 1500 für den deutschen
Humanısmus: ‚Jahrhundertfeier als symbolische Form’', ın Journal of Medieval and Renatissance
Studıies B Nr 3 1980), Y PE

15 Die 508/09 datıerte Zeichnung 1sSt 1n VWıen, Graphische Sammlung Albertina, erhalten.
Burgkmaır schuf auch 1508 den berühmten Holzschnitt gleichen Themas, der als erstes deut-
sches Beıispiel der Chiaroscuro-Technik oilt; vgl Tilman Falk ın Ausstellungskatalog Augsburg
1973 Hans Burgkmaır. Anl Das graphische Werk, Kat.-Nr. AD d—C,

16 Vgl Ludwig VO Baldass, Der Künstlerkreis Maxımuilians (Wıen 11—12, bezüglıch der
evtl ıtalıenıschen Vorbilder.

1 Bernhard Herttelder chrieb FOZ7/; SLAaLuAa lapıdea Equestrı1s iustz magnıtudinıs, Q Ua LEe-
standa veneratıon1ı propagandz hujus 1€e1 emorız Choru[m] Vdalricı ponı INan-

dauıt. Capta fuit, sed no[n perfecta. Conspicıtur et1am 1U ın Atrıo Monaster1] Eques cultu
mılıtarı, sed rud]ı designatus potıus J UaIıı( eXpressus” , eıl I, 44 Erwähnt wurde
das unvollendete Denkmal och 1/84 VO einem reisenden Benediktiner 99} eıner Ecke des
Vorhoftes“; vgl Johann Nepomuk Hauntinger, Reise durch Schwaben und Bayern 1m Jahre
1784, he Gebhard Spahr (Weißenhorn 107 Über den Verkauf vgl Braun VöLZ:

390 SESE als INan das Kloster 1n eiıne aserne umschuf, wurde dieses alte Monument in
kunstliebenden un! aufgeklärten Tagen, 1n denen INa alle ehrwürdıgen Denkmale VEeI-

ehren und erhalten wollen scheint, hinweggenommen un eiınen Steinmetz verkauft.“
15 Michael Hartıg, Das Benediktinerreichsstift Sankt Ulrich und fra 1n Augsburg, DO2

(Augsburg
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ame Mörlıins Nachfolger Johann Schrott 1510—-27 als Auftraggeber ın Frage,
der geradezu verschwenderisch mıt den Miıtteln der Kırche umging"; chrott
hätte die Gemiälde tür dıie 500-Jahr-Feier des Stiftes (1512) AT ach seinem
Amtsantrıtt malen lassen können. All diese Beziehungen der Kunst der
Maxımilianszeit siınd aber eın Ergebnis des historisıerenden Malstıls, sınd also
nachträglich hergestellt worden. Die Tatsache, da{fß die Gemiälde iıkonogra-
phisch un: programmatisch gesehen in die eıt Mörlins un!: Schrotts PasSsch
würden, WEECI111 auch eın Zufall, weılst nıcht darauf hin; dafß eıner VO diesen
der Mäzen der Gemüälde SCWESCH ist; der bısherigen Forschung MUu in diesem
Punkt wiıdersprochen werden.

uch der starke venez1anısche FEinflu{( auf die Gemiälde erweıst sıch nıcht als
eın erstier Nıiederschlag ıtalienıischer Kunst in Augsburg, sondern als die spatere
Rezeption einzelner venez1anıscher Werke So könnte INall Bellinıis Pre-
dıgt des hl. Markus ın Alexandrıen (Mailand, Brera; ehemals Scuola Grande dı
San Marco) MI1t der Augsburger Grundsteinlegung vergleichen“”. Das 111011

mentale Gemüälde (347 770 cm), das 1504 begonnen wurde und eım ode
des Künstlers 1507 unvollendet WAal, weılst eınen Ühnlichen Bildaufbau auf
Betonung der Fıguren 1mM Bereich der Treppen; porträthafte Gruppen verschie-
dener Stinde beiden Seıiten des zentralen Geschehens, rahmende un! ZU

Teil erfundene Architektur 1m Hıntergrund, fast isokephale Anordnung der
Prozession USW. Man wiırd eıne Kenntnıiıs dieses Gemiäldes 1mM Norden, das VO  e

Gentiles Bruder G1ilovannı tertiggestellt wurde, Beziehungen 7Z7W1-
schen Augsburg un: Venedig erst ab 1510 können*!.

1ne weıtere Vergleichsmöglichkeit bietet Gentiles Prozession Markus-
LAQ (Venedig, Accademia)““. Das ebenso oroße, 1496 datierte Gemiälde 1st eıl
eınes Zyklus ber die Wunder der Kreuzreliquıie der Scuola Grande dı San
G1iovannı Evangelısta. Da der Zyklus e7rSst. 1501 fertiggestellt wurde, 1st dessen
Rezeption 1m Norden vermutlich 1505 ANZUSEFiZeEnN (Genauso WwW1e€e die
Augsburger Gemiälde huldıgen Bellinıs Werke der jeweılıgen Kırche, deren
Geschichte un Reliquien. Parallel 1St auch der kompositionelle Autbau,
besonders 1ın den Darstellungen der Prozessionen. Unterschiedlich 1st 1Ur der

19 Vgl Hartıg F223; 5. 42
20 Vgl Jürg Meyer “AER Capellen, Gentile Bellini (Stuttgart Nr.
24 Zusammentassend Zu ultramontanen Austausch zuletzt Bernd Roeck, „Kulturelle Beziehun-

pCHh zwıschen Augsburg un: Venedig ın der Frühen Neuzeıt“, 1: Jochen Brüning, Friedrich
Nıewöhner, Hg., Augsburg 1ın der Frühen euzeıt. Beıitraäge einem Forschungsprogramm
(Berlıin 1995), 471—434 Die Ulrichsgemälde tinden 1er ber keıne Erwähnung.
Meyer 7Rn Capellen 1983 Nr.
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Verlauf der Festzuge: Bellını Afßt den seinen den Markusplatz herum DFOS
zedieren un rahmt diesen gleichsam e1iIn. Der ‚Rahmen‘ wiırd arn gesprengt
VO der gewaltigen Markuskirche 1m Hintergrund, deren Hauptkuppel
der vier Meter Hohe der Leinwand abgeschnıitten wiıird Die Augsburger eli-
quienprozession dagegen wırd 7zwischen den beıiden beteiligten Kırchen dem
tatsächlichen Verlauf entsprechend dargestellt, ohne da{fß die Kirchen selber
auf dem Biılde erscheıinen. Im Hintergrund werden stattdessen imagınäre Bau-
Fen auf dem ehemalıgen Weinmarkt dargestellt. Der Maler konzentrierte sıch
aut den zielstrebig ach rechts schreitenden Zug, der die gesamte Leinwand
auffüllt; dessen Spiıtze scheıint auf der rechten Seılite abgeschnitten

23se1n
Das Fehlen erkennbarer Bauten der Denkmiäler 1m Hintergrund des Augs-

burger Gemiäldes stellt eiınen wichtigen Unterschied den Werken Bellinıs
dar. Es spricht für den Versuch des Malers, sıch 1n eıne rühere eılıt zurückzu-
versetizen, also 1ın eın historisches Augsburg, dessen SCHAUC Erscheinung
nıcht kannte. Die Trel Brunnen Z:B die das Bıld der heutigen Maxımıilian-
straße pragen, wurden urz VOTI der Fertigstellung des Gemiäldes 1613 aufge-
stellt: Es sınd der Augustus-Brunnen VO  — Hubert Gerhard (1594) und die Mer-
kur- un: Herkules-Brunnen VO Adrıan de Vries und aber S1€e
wurden bewufßt weggelassen. Als Gegenbeispiel se1 Matthäus Gundelachs 1624
vollendete Darstellung der Belehnung Morıtz VO Sachsen mıt der Kurwürde
durch Kaıser arl (Augsburg, Schaezler-Palais) ZENANNLT. Das Gemälde zeıgt

den 1594 tertiggestellten Ulrichs-Turm, den Herkules-Brunnen un: das
1604—06 gebaute Siegelhaus VO Elıias Holl,; obwohl die Belehnung 1im Jahr
1548 stattfand?*. Für die Datıerung der Ulrichsgemälde I1STt dem Gesıchts-
punkt der topographiıschen Genauigkeıit eın Argument gewınnen. Es
bleibt indessen, die Beziehung den ıtalienischen Vorbildern testzuhalten.

uch Werken Vıttore Carpaccı1o0s können Ahnlichkeiten festgestellt WeI-

den DDas bevorzugte, stark längsrechteck1ige Format bleibt ungefähr gleich
(etwas ausgepragter 1n Augsburg); ebenso die Komposıtionen mMı1t kleinen
Fıgurengruppen eıne zentrale Handlung, diese wıederum VOTLI eiınem teıls
fantastischen, teıls der Wıirklichkeit entsprechenden Stadtbild. Man denke be1-
spielsweise den 502507 datierten Gemäldezyklus der Scuola di G1i0rg10

D Dıies äflßt vielleicht auf eiıne spatere Neueinrahmung schliefßen: Text
24 Inv.-Nr. 923623 Gundelach, der erst 1617 VO Prag nach Augsburg übersiedelte, wiırd treiliıch dıe

Stadt 1L1UI 1n dieser Erscheinung gekannt haben; vgl Bruno Bushart 1n Ausstellungskatalog
Augsburg 1968, Augsburger Barock, KataNrFT. 146
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degl: Schiavonıi, VOTI allem die Taufe der Heiden durch den hl. Georg
Das Bıld erinnert ZWar die Augsburger Weihe des Langhauses auf

beiden Werken nehmen elegant gekleidete Personen 1mM Vordergrund einem
Gottesdienst teıl, welcher 1m Hıntergrund (Augsburg) oder Rande (Vene-
dıg) gezeıgt wırd un: hat vergleichbare Diımensionen (141 285 in Vene-
dıg). och 5 tehlen die langen Prozessionen un: Menschentrauben e1Ines Bel-
lını Carpaccıo bemüht sıch offensichtlich, eıne SCHAUC Darstellung des
eigentlichen Ereignisses wıederzugeben, während 6S Bellini un!: dem Augsbur-
gCI Maler ATIN geht, die Geschichte 1n voller Länge aufzuzeıgen. Miıt ıhren
überdimensıonalen, detailliert erzählerischen Darstellungen gelingt 05 beiden
Künstlern, eiıne Art vemalte Wallfahrt wıederzugeben der Betrachter mu{l der
Handlung 1m einzelnen, Schritt für Schritt tolgen un!: sıch dabe; die Erzäh-
lung 1Ns Gedächtnis einprägen. Anders tormuliert: Aus eiıner vorübergehen-
den, VO der eıt bedingten Handlung WITF'! d eın zeıtloser Festzug geschaftten,

dem der Betrachter ın selıner Vorstellung teiılzunehmen VEITINAS.
Der Augsburger Maler hat also die venez1i1anısche Malereıi nıcht wahllos

übernommen. Bellinı: War für ıh interessanter als der die Jüngere Generatıon
vertretende Carpaccıo. Indes arbeiteten beıide Italiener für orofße Scuolen in
Venedig, un: gerade 1n solchen Zyklen liegen die wichtigsten Vorbilder des
Augsburger Malers. Bellıini un:! Carpaccıo gehörten auch den stärksten
VO der fl.ämischen Malerei beeintftlußten Künstlern der Zeıt 1n Italien*®. MöÖög-
lıcherweise WAar 6S leichter für den nordalpınen Künstler, der die Altniederlän-
der otffenbar schätzte“, deren Werke INZUSEeLZen als die anderer Italiener.
Jedenfalls hätte eın deutscher Maler 51© ob 1U mıiıt oder hne Italıen-
re1ise, nıcht wählerisch mi1t der venez1anıschen Kunst umgehen können.
uch aus diesem Grunde 1St die These eıner Entstehung der Augsburger
Gemiälde 1m frühen Jhdt nıcht haltbar.

Wenden WIr u1ls 1U den hıstorischen Indizien für eıne Entstehung 1m
frühen Jhdt Da der Erhaltungszustand der Gemüälde unzuverlässig ISt,
mussen diese Hınweise aufgedeckt werden, den stilkritischen Befund
unterstutzen. Mehrere Quellen berichten, da{fß der protestantische Bildersturm

25 Vgl Pıetro Zampetti, ıttore Carpaccıo (Venedig Nr. 38; Patrıcıa Fortinı Brown, Vene-
t1an Narratıve Paınting in the Age of Carpaccıo (New Haven London 1988), Nr

26 Vgl diesem Thema Miıchael Rohlmann, „Flanders and Italy, Flanders and Florence“ (ım
Druck)

B Zum ‚doll’s house‘-FEfftekt oben, Anm Zur Beziehung des Augsburgers miıt den Werken
der nıederländisch beeinflufßten Meıster der Ulrichslegende,
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VO  - 153/ 1n der Ulrichskirche angefangen hat, wobel viele der dortigen Kunst-
werke Zzerstort wurden“?. Die Benediktiner wurden CZWUNSCH, Kirche und
Kloster verlassen, un: durften erst 1548 wieder 1in das beschädıgte (zottes-
aus einziehen. ıne Entstehung der Gemälde VOT 1550 1St also auch A4AUS dieser
Sıcht sehr unwahrscheinlich.

Andere Umstände 1etfern Ansätze für eine och spatere Datıierung. 7 w1ı-
schen dem Stift St Ulrich und dem Domkapıtel kam 6S während der zweıten
Hälfte des Jhdt oft Streitigkeiten. Die Benediktiner meılnten Z Do
bischöfliche FExemtıion genießen un: bezogen siıch auf jer 1im Jhdt der
Abte!] verliehene päpstliche Z  Privilegien“  . Da das Stift och 1mM Jhdt
bischöfliche Hoheit zurückkehrte, entflammte den Streit freilich LLUT weıter.
Zusätzliche Auseinandersetzungen, auch mı1t der Reichsstadt Augsburg, 1-

sachte ann die VO St Ulrich beanspruchte Reichsunmiuttelbarkeit, die i
überraschend VO Kaıser Rudolf I1 anerkannt wurde. Eın solcher Streıt ware
durchaus eın Grund SCWCCSCI, eiınen Gemäldezyklus 1in Auftrag geben, der
den Vorrang der Ulrichskirche un: deren Reliquien veranschaulichen würde.
Im übertragenen Sınne könnte Ial ann die auf dem Gemiälde dargestellten
historischen Szenen auch als Zeugnis währender kaiserlicher Schirmherrschaft
verstehen.

Die guLte Finanzlage des Stitftes 1600 spielte auch eıne Raolle Wiährend
die Jahrhundertmitte fast alle Gelder och für das Herrichten der Kırche

verwendet werden mußten, konnte spater Abt Köplıin 45 01010 FI alleın für den
Ankauf VO Landgütern ausgeben””. LDiese Investitionen zahlten sıch AaUsS: Das
Stift erzielte der Getreidepreiserhöhungen auf dem Augsburger Markt
beträchtliche Gewiıinne, W alr also durchaus 1n der Lage, sıch einen aufwendigen
Zyklus malen lassen.

Den zeıitlichen Rahmen dieses Zyklus bestimmt Anl eın Ere1ign1s 1m trühen
1 Jhdt Die Wölbung des Chors der Ulrichskirche, dessen rund-

78 Michael Hartıg schreıbt, da{fß der Apostat Joachım Gabold 18 Jarı ES37,; eınen Tag nach
der otfızıellen Abschaffung des Katholizısmus durch den Großen Rat der Stadt, Bilderstürmer
1n dıe Kırche führte, diese „ihre Arbeit sehr gründlich besorgt“ hätten, allerdings eine
Kapelle übersahen; vgl Hartıg 1923 Diesem ‚Fehler‘ verdanken die WwWwel Tateln des Me ı-

der Ulrichslegende ihre heutige Exıstenz. Eıngehender dem Thema Jorg Rasmussen,
„Bildersturm und Restauratıo“, iın Ausstellungskatalog Augsburg 1980, Welt 1M Umbruch.
Augsburg zwıschen Renaıissance und Barock, Beıträge (1981), 905—1

29 Wılhelm Liebhart, Hıstorischer Atlas VO Bayern, Reihe eıl Schwaben, Die Reichsab-
te1l Sankt Ulrich und fra Augsburg. Studien Besıitz und Herrschatt (1006—1803), (Mün-
hen I9DE19l

3() Liebhart 1982; 185
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steinlegung durch Maxımılıan Ja Gegenstand elınes der Gemiälde 1St, wurde
1603 abgeschlossen und 1607 geweiht””. Die Fertigstellung des Neubaus un
dıe gleichzeıtigen Vorbereitungen auf das Jubeljahr 1612 (Gründung des Stit-
LES stellen den besten Anlafß dar, die Gemüälde 1n Auftrag geben un
werden deren Zeıiıtraum 1ın die Jahre 160713 eingrenzen. Dieser Rahmen Alßt
sıch och weıter präzısıeren.

Miıt der Wölbung des Chors WarTr die Erneuerung der Kirche keineswegs
abgeschlossen. Abt Merk yab während seıner Amtszeıt sovıele Kunstwerke 1n
Auftrag un unternahm soviele Baumafsnahmen, dafß schon den Zeıtgenos-
SCI] als Vollender der Ulrichskirche Sal Merk hat tatsächlich den heutigen
harakter der Kıirche weıtgehend bestimmt®?. Von aumafßßnahmen ganz abge-
sehen 1e1 ab 1603 eiıne Reihe VO Bildnissen aller 48 hbte durch Johann
Wolfgang Bernhard malen, 1604 VO demselben Künstler überdimensiıionale
Darstellungen VO dam un:! Eva für die Orgelempore**, 1604207 die TYTEe1
Teıle des Hauptaltars VO  e Hans Degler, 1605 dessen Antependium VO

Elias Greuter, dıe Bronzegruppe VO Hans Reichle un 7wel kleinere Altäre
VO Matthıas Kager un:! Johann Rottenhammer. Es WAar insgesamt viel, da{ß
Roman Kıistler A schrıeb, diıe Wölbung se1l ZW ar schon 1603 tertig SCWESCH,

die Kırchen aber 1St ErSi 1mM Jahr Christi 1612 mi1t allen Altären un: och
vıl andern zugehörıigen Zierde außgemacht un vollendet worden  «35. Die
Maxımıilıans-Darstellungen werden dabei 4117 ach Fertigstellung der lıturgi-
schen Ausstattung der Kırche, also 161 1—13, entstanden se1IN.

Eng verbunden mi1t dem 1U ohl gelösten Datierungsproblem ISt die rage
des ursprünglıchen Standorts der Gemüiälde. Daf( VO Stetten 1779 be1 seliner
austührlichen Beschreibung die re1ı 1er behandelten Werke nıcht erwähnte,
hat einen eintachen Grund Sıe damals nıcht 1ın der Kırche ausgestellt,

31 Hartıg 1923; 544
Merks Prior Bernhard Herttelder chrieb VO der Kırche, > perfecta sub loanne
Abbate qu1 hodie prasidet“; vgl Herttelder 1627; 44

33 Hartıg 1923, 44 Hartıg berichtet auch, da{fß Merks Wappen oft mı1t dem des Stittes sel-
ber verwechselt worden sel.
Der Künstler scheint eıne bevorzugte Stelle 1ın der Ulrichskirche eingenommen haben: für
die Biıldnisse erhielt den reichen Lohn VO 144 Gulden; vgl Corbinian Khamm, Hierarchia
Augustana chronologica trıpartıta (Augsburg 1709-15), eıl { 11 (1745) Pars regularıs,
S 133 Khamm o1bt dıe Dımensionen der verlorenen dam- un! Eva-Darstellungen
(3 1 ‚pedes‘) Nıchtsdestoweniger fand eın spaterer Kritiker die Größe der ‚übergiganti-
schen‘ Werke das eINZIS Posıtiıve ıhnen un bat seıine Leser Verständnıiıs für deren Auf-
nahme in se1ın Buch: vgl Paul VO Stetten K Kunst-, Gewerb- und Handwerks-Geschichte
der Reichs-Stadt Augsburg (Augsburg 78R

35 1ıstler Zeıl I! 5.26
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sondern hıingen 1m Kloster, vewÖhnlıiche Besucher S1€e nıcht sehen konnten.
(Als welıteres Augsburger Beispiel selen dıie s 102°0 Basılıkenbilder Burgkmairs
un! Holbeins An ZCENANNLT, die ıhrem ursprünglichen Hängungsort 1im
Katharınenkloster nıcht öffentlich zugänglıch waren.) Dies bestätigtZ einen
Kistler, der Herttelders Beschreibung der Grundsteinlegung un: Weihe der
Kırche m1t dem Kommentar erweıtert, W1€e An och auf eıner 'Tatel !] 1er
in dem Closter ga schön gemahlter sehen ase2S Zum anderen bezeugt eın
Kupferstich, den Herttelder seinem Buch beigab, da{ß die Gemiälde auch
dessen Zeıten 1m Kloster il. Auf dem Stich, einer Ansıcht des Chorinne-
TEN,; sınd sämtliche Altäre un: kleinere Wandplastiıken deutlich erkenn-
bar un 1m Tlext erläutert, die Maxıimilıans-Darstellungen aber ftehlen
Abb 34) Man darf also Placıdus Braun wörtlich verstehen, WE 1817 1n
eıner Anmerkung dem eingangs zıtierten Passus schreıibt, „Diese drey
merkwürdıgen Stücke hiengen die ach der Sikularisation och übrigen
Religi0sen, deren Eigenthum S1e durch UVebernahme worden, zux ewıgen AÄn-
gedenken diesen Stellen auf“>/ Die Gemälde wurden diesem Zeıtpunkt
nıcht wieder, sondern Z ersien Mal 1mM hor ausgestellt.

Auf die rage, 1m Kloster die Gemüälde iıhren Standort hatten, kön-
HH leider 1L1UT Vermutungen geaäußert werden. Die Klostergebäude wurden 1m
Zweıten Weltkrieg zerstort un deren RuLlmen ann vollständig abgetragen,
da{ß möglıche Standorte nıcht nachgeprüft werden können. Angesichts des
historisch-politischen Inhalts denkt I1n eınen Versammlungsraum, ohl
den Kapitelsaal, da dıe Ikonographie ungewöhnlich ware für eın Refektorium.
uch 1er dürtfte aber die Befensterung des Saals eıne Hängung erschwert
haben, da eıne s1ieben Meter lange Lücke zwıschen den Fenstern unwahr-
scheinlich ISt: Die Gemiälde muüfßten also ber den Fenstern gehangen haben
ine Mangung 1ın anderen Räaäumen des Klosters MUu: deren Läange A4US -

geschlossen werden. Ebenso ungeklärt bleibt die Frage, ob der ursprünglich
vorgesehene Standort auch für den Inhalt der Gemiälde VO Bedeutung WAafl,
andere solche Beispiele AaUus der Zeıt sınd nıcht bekannt.

Denkt 1HNan die Alteren Vorbilder der Gemälde, die Ausstattung der CIl

zi1anıschen Scuolen, scheıint eıne friesartige Aufstellung die beste Lösung.
Die Augsburger Gemiälde können ZWar nıcht nahtlos nebeneinander gestellt
werden, weısen aber die gleiche Oöhe auf un: erzählen 1in reı aufeinanderfol-
genden Teılen eıne Geschichte. tellte INan die Langhausweihe ZUr lınken, die

36 Kıstler I/12; s  N
5T Braun IIr 48, nm.h
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Grundsteinlegung ZUT rechten Seıite un! die Prozession dazwischen, ergäbe
sıch eıne Folge mMiıt Dom ganz lınks (ım Hıntergrund der Langhausweihe;
Abb 31 der hor der Ulrichskirche ganz rechts (wenn auch och nıcht SAn
baut Z Zeıt der Darstellung) un diıe Prozession korrekt auf dem Weg VO

Dom Z Ulrichskirche. Der daraus resultierende Fries ware ungefähr 16 Me-
er lang un könnte SOMIt 11UT eınen Standort gehabt haben nıcht 1im Kloster,
sondern 1in der Kırche, ohl der Nordwand des Langhauses, ABa bal FOl-
gerichtig nıcht auf dem Stich (Abb 34) erscheint.

Dreı der Nordwand befindliche Fenster wurden VOT langer Zeıt für den
Anbau der benachbarten evangelischen Kirche zugemauert, da{fß ecsS der
Nordwand reı aneinandergrenzende Wandflächen (ın tünf Meter Höhe)
o1bt, jede mıt einer Lange VO s1ıeben Metern, also gerade lang für das
oxröfßte der reı Gemälde. Mıiıt eıner Gesamtlänge VO 21 Metern 1st 1€es die
oröfste Freitläche der Kırche un:! stellt somıt mi1t einıger Wahrscheinlichkeit
den ursprünglichen Standort der Gemälde dar. Irgendwann zwiıischen 1613 und
1749 (Kıstlers Chronik) mu{ 11an S1e 1Ns Kloster gebracht haben, VO S1e
ach 1803 zurück iın die Kirche wanderten, diesmal geteılt, 1ın den hor.

Dieser komplizierte Hängungsvorschlag wırd durch den technıschen
Befund unterstutzt: Auf der linken Seıte der Langhausweihe un: auf der rech-
ten Seıite der Grundsteinlegung 1st nämlıch Je eıne 64 lange Anstückung
(sıehe die Nähte, Abb ö1, 33 38 Diese scheinbar unmotivierten Darstellungen
(bei der Langhausweihe ein Blick auft den Dom, be] der Grundsteinlegung eıne
Verlängerung des Gebäudes auf der rechten Seıte) un! die jeweıils elt Per-

erhöhte Fıgurenzahl lassen sıch 1Ur als einrahmende Elemente erklären.
Vielleicht hat der Auftraggeber während der Fertigstellung der Gemiälde den
Maler gebeten, die Zzwe!l außeren Biılder der geplanten sehr hohen An-
bringung verlängern, die Darstellung deutlicher machen. Jedentfalls
trıfft Brunners These, diese /utaten se]jen CerSE viel spater angestückt worden,
nıcht Z da Malweise, Erhaltungszustand un: Webmuster der Leinwand für
eıne gleichzeitige Entstehung sprechen, VO den auf die Länge hın zen-
trıerten Wappen Merks Sanz schweıigen””, Dafß die Niähte sıch stark ab-
zeichnen und Farbverluste verursacht haben), wiırd 1Ur eine Folge der Ite-
rUuNg se1IN.

38 Mafßangabe mıiıt abweichender Erklärung daftür ach Brunner 1873, HD
39 Für diese Auskunft bın ıch Frau Dorothea Preyss, Bayerıisches Nationalmuseum, sehr ank

verpilichtet.
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Der heutige Standort der Gemiälde 1m Chor, Wenn auch keineswegs der
ursprüngliche, erleichtert zumiıindest Vergleiche mıt anderen Augsburger Wer-
ken des frühen B Jhdts. Von den ZUT Malerzunft gehörenden 34 Künstlern
1615 sınd eLtwa zehn sowohl namentlich als auch durch erhaltene Werke be-
annnt40 Bezüglich der Zuschreibungsfrage der Maxımıilıans-Darstellungen
scheiden aber die meılsten VO diesen gleich aus. Die Werke eiınes Rottenham-
HMC der Kager, ZUBE VO  = den stilistiıschen Unterschieden gallZ abgesehen,
wurden spatestens 1m 18 Jhdt VO Reisenden un Kunstkritikern ımmer
erwähnt*!.

Dıi1e schon ben Belehnung Gundelachs hat mıt den Maxımıilians-
Darstellungen aufßer der gemeınsamen Thematik auf beiden wırd eın fejer-
lıcher Akt durch eınen Kaıser vollzogen och die Zugehörigkeit eiınem
dreiteiligen Zyklus (ıim Falle Gundelachs NIstamme die Werke der Ausstat-
Lung des Rathauses), die Prozession VOT eıner Stadtansıcht, dıie INONU-
mentale Größe (hier 198 328 CM) SOWIl1e den iıtalienischen Einflu{fß geme1n-
A Stilistisch aber lassen sıch dıe Werke aum vergleichen, da Gundelach eher
eın 1n Augsburg tätıger Manıerist W AT. Es 1st aber durchaus plausibel, da{fß CIun-
delach sıch der Ulrichsgemälde 1n einıgen Detaıils bediente, der AUS den
Fenstern hinauslehnenden Zuschauer, der ein Quadrat bıldenden Prozession
(beide auf der Grundsteinlegung), us  z Jedenfalls 1st die Belehnung eın welıte-
PEr Beleg für dıe Beliebtheit großangelegter Hıstoriendarstellungen ın Augs-
burg.

Ahnlich verhält 6S sıch mı1t dem Maler Anton Mozart, dessen 161516
gemalte Übergabe des Pommerschen Kunstschrankes Herzog Philipp 78
(Berlıin, Kunstgewerbemuseum) eıne vergleichbar hohe Anzahl VO  $ Fıguren
aufweist. Wıe auf den Maxımıilians-Darstellungen prozedıieren diese durch
eiınen Raum un nehmen einem fejerlichen Akt teıl. Dabe] werden S$1e durch
gemalte Namenschildchen ıdentifiziert. Allerdings 1sSt die Berliner Tafel, Ww1e
die meılsten Moxzarts, eın kleines Kabinettstück 395 45,4 cm), das eınen eher
nıederländischen als ıtalienischen Einflu{fß aufweist. TIrotz der Anklänge die

40 Vgl Bruno Bushart, „Kunst un! Stadtbild“, 1n Gunther Gottlieb er al., Hg., Geschichte der
Stadt Augsburg VO  ; der Roömerzeıt bıs vAa Gegenwart (Stuttgart 1984), 363—385, l1er‘ 384
Über diese ahl hinaus können och 1n der Stadt tätıge Hotkünstler gezählt werden, die
Zur Miıtgliedschaft 1n der Malerzunft nıcht verpflichtet 40 Im Vergleich ZUr gle1-chen eıt 185 Goldschmiede 1n Augsburg. Schon 1619 18008 och 79 Maler 1n der Stadt:
1500 6S doppelt 1e] (S 367)

41 Vgl Khamm 1715 miıt der Zuweisung zweler Altäre der Ulrichskirche: istud Kagero,iıllud Rotenhamer Pıctoribus celeberrimis :B (Teıl 39 130)
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zeitgenössische Monumentalmalereı Augsburgs Alßt sıch OZzarts Bild also
besten mi1t allegorischen Kleinodien vergleichen.

Eın anderer Maler, Johann Woltgang Bernhard, wurde schon ın Verbindung
mıt seiner ab 1603 entstandenen Reihe der Abtbildnisse 1in der Ulrichskirche
erwähnt. Wenn N sıch be] dem häufig vorkommenden Namen nıcht eıne
dokumentarische Verwechslung handelt, scheidet Bernhard als möglıicher
Urheber der Maximilians-Darstellungen auUs, enn die Ausführung dieser 48
Porträts wırd auch be1 Anwendung VO schematisıerten Bildnıistypen mehrere
Jahre iın Anspruch24haben Außerdem wurde 1611 die Werkstatt des
damals 69jährıgen Malers VO seiınem Sohn übernommen“?.

Es oibt jedoch eınen weıteren Kirchenmaler, mıt dessen Lebenslauf sıch die
Maximilians-Darstellungen besser 1in Übereinstimmung bringen lassen. Der
gebürtige Augsburger Thomas Maurer, der 1600 das Meisterrecht erwarbh und
ach 1626 starb, W ar Lebzeiten als Bıldnis- un: Historienmaler bekannt”.
Man ann sıch 1m Falle aurers 11UTr auf wenıge Quellen stutzen, da lediglich
rel Werke 48 ] ıhm erhalten sınd, VO denen eınes als .1n 1abweichendem Stil
gemalt‘ betrachtet wıirdt*

Gerade letzteres, eıne Darstellung der 1m Dom stattfindenden Augsburger
Synode VO 1610 (Augsburg, Dom; ): verdient uUuNseIec Aufmerksam-
eıt Denn das ‚Abweichende‘ dem Bıld, das bisher 11UTr seıner Wıe-
dergabe des Dominneren als Zeugnis der trüheren Ausstattung dieser Kirche
VO der Forschung herangezogen wurde, 1st 11UTr seıne historisierende Sachlich-
eıt 1m Zeitalter des trühen Barock. Gemalt wurde 6S 1616, möglicherweıse
ach einer während der Synode angefertigten Skızze, 1aber die Darstellung Alßt
den Betrachter eher eıne ZUuU eıl ertundene Wiıedergabe denken. Von eiınem
übertrieben hohen Standpunkt aus blickt INa 1n dıie puppenhausartıg geÖöff-
ere Kirche auf sorgfältig geordnete Reihen zahlreicher Kleriker. Gewiß 1St die
ZESAMLE Anordnung ertunden worden, die Synode, eın wichtiges Ereign1s
für die Kırche, besser veranschaulichen können. Im Vordergrund sind viele
Porträts dabeı; 1m Hintergrund lassen sıch SCHAUSO deutlich verschiedene
Altäre, der ehemalıge Lettner, USW. ıdentifizieren. ben in der Mıtte des Biıldes

Vgl ven Hauschke, „Bernhard, Johann Woltfgang“ in |Daur. | Allgemeines Künstler-
ex1ıkon. Die bıldenden Künstler aller Zeıten und Völker (München Leipzıg 1991 f)7 Bd
(1994), 588 fÖs Heinric Geıissler, Rolt Bıedermann, Augsburg 1968, 5.169 Hauschke
berichtet außerdem, der Maler habe einen eigenen Wappenschild geführt (schwarzer Hund auf
weißem Feld); dieser erscheıint nıcht auf den reı Ulrichsgemälden.

43 Vgl Thieme-Becker, Künstler-Lexikon, 24, 281; Nagler, Künstler-Lexıikon, Bd 97 497
ode Kramer, ın Deutsche Barockgalerıe. Katalog der Gemüälde (Augsburg Städtische
Kunstsammlungen Augsburg, Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Bd 2 9 179
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1sSt das bischöfliche Wappen angebracht; davon hängt eiıne Girlande mı1t
anderen appen der bedeutendsten Anwesenden herab Die Girlande spiegelt
die orm des gewölbten Kirchenschifts auf künstliche We1ise wiıder und wiırd
somıt eın einrahmendes kompositionelles Element. Aus dem historischen (3e=-
schehen schafft also Maurer 1er eın zeıitloses Bıld, eıne symbolische Darstel-
lung der iımmerwährenden Pracht und Bedeutung der Kırche.

Maurer WAarl eın Maler, der iın der Lage WAal, diese Aufgabe wıederholt auf
Leinwand verwirklıichen; e1in Maler, der Augsburg ohl N1€ verlassen hat,
doch MmMI1t seinen Darstellungen AaUus der Augsburger Kirchengeschichte ber-
regi0nale Achtung verdient. In ıhm haben WIr vielleicht den Urheber der rel
Maxıimilians-Gemüälde der Ulrichskirche. Fuür diese Zuschreibung spricht dıe
Angabe VO  &3 Stettens, Maurer habe für die Baustube des Rathauses eıne Wap-
pentafel der Augsburger Bauherren se1it 1548 gemalt. Das Gemiälde 1sSt nıcht
erhalten, doch geht AUS eiınem spateren Stich hervor, da{ß C655 VO eıner
Größe WAal, die mı1t dem Prozessionsgemälde gul vergleichbar ware, terner in
reı bıs 1efF Meter ohe angebracht W ATfl. Beide Werke welsen viele appen
auf, aber leider Alßt die oblique Darstellung auf dem Stich keinen stilistiıschen
Vergleich [)as Gegenstück der Bauherrentafel, eıne Proviantherrentafel,
die laut VO Stetten 1ın der Pflegeamtsstube hing, erscheıint nıcht auf dem
Stich®. Ebentftalls der ehemalıgen Ausstattung der Pflegeamtsstube entstam-

mend sınd die beiden anderen erhaltenen Werke Maurers, eiıne Allegorie auf dıe
wohlfezle Zeit SOWI1e ıhr Gegenstück, eıne Allegorie auf dıe Zeıt. Diese
wurden nıcht 1n historisıerendem Stil gemalt. Darüber hınaus wurden beide
mı1t dem Monogramm Maurers, eın ber eın M, versehen un datiert
W as vielleicht die Zuschreibung der unsıgnierten Maxıiımiliansgemälde
ıh spricht. Die Zuweisung Maurer wırd auf jeden Fall der geringen
Zahl überlieterter Werke als vorläufig betrachtet werden mussen.

Lehnt 111a Maurer als Urheber der TEe1I Gemüälde ab, kommt m. E 1L1UT

och eın welıterer Maler 1ın Betracht: der eister des Augsburger Geschlech-
terLairzes,; ohl mıt Abraham Schelhas iıdentifizieren. Kınzıges überlietertes
Werk des Malers 1st das CDONYINC Gemälde 1m Schaezler-Palais. Das Werk 1St
weder sıgnıert och datıert, obwohl die auf eınem Damenkleid befindlichen
Buchstaben SA vielleicht als (verschlüsseltes?) Monogramm anzusehen
sind*® Die Zuschreibung Schelhas beruht lediglich auf der Aussage VO

45 Vgl hıerzu Renate VO Walter, Das Augsburger Rathaus. Architektur und Bıldgehalt (Augs-
burg 1972);

46 Vgl Kräiämer Nr E3Z: 5.218



1072 Derick Dreher

Stettens, Abraham Schelhas habe VO 1600 den Geschlechtertanz gemalt, der in
der Geschlechterstube hinge”.

Der Geschlechtertanz, WeIr ıh auch gemalt hat, welst viele UÜbereinstim-
INUNSCH MI1t den Maximilians-Darstellungen auf, VO Format 457 338 Ccm)
bıs hın den vielen kleinen Wappenschildchen, mMi1t deren Hılfe die darge-
stellten Patrızıer ıdentifiziert werden können. Vor allem aber 1n stilistischer
Hınsıicht sınd sıch die 1er Gemälde Ühnlıich. Die langen Schlangen der teın dr
kleideten, stolz prozedierenden Patrızıer ach eiınem Tanz sieht 6S eigentlich
nıcht A4US erıinnern stark die Fıguren aller rel Ulrichsgemälde, iınsbeson-
ere die der Prozession. Dıi1e leicht geschwungene Haltung der Frauen un!:
dıe scheinbar entschieden schreitenden Männer sind auf allen er Gemälden
sehr Ühnlıich. uch die Farbpalette Aflst sıch zuLl vergleichen. Darüber hınaus 1sSt
der Geschlechtertanz ein stark historisıerendes Werk Das Bıld ISt namlıiıch das
vierte 1n eıner Reihe VO Tanzbiıldern, das äalteste und für die darauf-
tolgenden mafßgebende Bıld 1500 datiert ist. IJa der kompositionelle Autbau
un das Thema der Darstellung auf allen 1er Tanzbildern mMutatıs mutandıs
gleich bleibt, vermuittelt das Gemüälde VO  =) Schelhas aller barock-aktuellen
Detauils einen altertümlichen FEindruck.

Dies hat 1aber auch damıt Lun, da{fß Schelhas nıcht eine, sondern mehrere
historische Tanzszenen gleichzeıtig darstellt. Jedem Fıgurenpaar 1sSt eın vemal-
tes Datum zugewılesen. Dıie angeführten Daten erstrecken siıch VO 1529 bıs
1560: letzteres jefert den Terminus DOSL GUEM für die Entstehung des Bıiıldes.

Uns fehlt aber yaänzlıch eiıne Kenntnıiıs der Lebensdaten VO Schelhas, Ianl

weılß also nıcht, ob das Gemüälde gleich ach 1560 der 11277 VOT 1600 datıe-
1CMN 1St. Trıtft Z ann INa  e} eıne Zuweıisung der Maxımilians-Dar-
stellungen Schelhas am akzeptieren, da eın halbes Jahrhundert zwischen
der Entstehung der beiden liegt. Trıttft aber letzteres Z an tehlt eıne
Erklärung dafür, da{fß das letztgenannte Datum auf dem Geschlechtertanz 1560
1st7S Letzten Endes 1St also eine Zuschreibung der jer behandelten Gemiälde

47 Von Stetten 17T 6.283 Schon 1936 hat Norbert Lieb die Stelle be1 VO Stetten mMi1t dem
Gemiälde 1n Verbindung gebracht, aber die Erkenntnis hat sıch bıs heute nıcht Danz durchge-

Die Auflage des Augsburger Bestandskataloges (1970) erwähnte Schelhas nıcht. Dıie
Zzweıte Auflage (Krämer “1984) LUuUtL 1€es ZWAal, doch o1bt die aktuelle Beschriftung des Werkes 1n
der Deutschen Barockgalerie weıterhın den Meıster des Geschlechtertanzes

4S ode Krämer hat sıch wıederholt für das spatere Datum entschieden, da die Zuschauergruppe
lınks 1mM Bıld Modetracht der Jahrhundertwende» vgl zuletzt Augsburg 1994, ‚Kurz-
weıl el ohn Ma un:! 1el.‘ Augsburger Patrızıer un! ıhre Feste zwıschen Miıttelalter und
euzeıt (Augsburg 1994), Kat.-Nr. (Teilvorlage für das Schelhas-Bild). Kraimer o1bt dıe
Quelle für seine SCHAUC Datierung (1591) des Gemäldes VO Schelhas nıcht
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Schelhas SCNAUSO problematisch WwW1e€e Maurer; infolge der den Maxımi-
lians-Darstellungen besser passenden Lebens- un: Werkdaten aurers annn
mehr eıner Autorschatt des letzteren tendiert werden.

Ungeachtet dessen 1st eın Blick autf die Teı Gemüälde der Ulrichs-
kırche ohnend. Maurer 1St ZW ar erst 1620 mıt der Kırche dokumentarisc in
Verbindung bringen (1im Zusammenhang mIı1t den ntwürten für eın Buch
der Augsburger Heiligen)*”, dennoch scheint CD, Abt Merk habe ıhm schon
1611 diesen Auftrag 4ANVertiraudus Dabe] bediente sıch der Maler verschiedener
Vorlagen, die eıne ZEWISSE Uneinheitlichkeit der Bilder erklären?°®: VOT allem
venez1anıscher Scuolenbilder, aber auch der 7Z7wel Tafeln des Meiısters der
Ulrichslegende (sıehe Anm un vielleicht auch des Geschlechtertanzes, wel-
cher Fassung auch immer. Maurer versuchte auch, der Thematık se1ines Anıt-

entsprechend, sıch altdeutschen Modellen Orlıentieren (vor allem
Holbein d  X doch siınd se1ıne Ergebnisse iın jeder Hinsicht eın Produkt des
Frühbarock.

Gleichzeıitig stellen diese Bilder eıne stark historisierende Varıante des Früh-
barock dar, die otffenbar abgesehen VO den umstrıttenen Augsburger
Monatsbildern?‘ ın der Ulrichskirche beheimatet W AaT. Man denke den
ehemalıgen Hochaltar VO  — Paulus Maır (Jetzt 1in der Marienkapelle der Kirche),
datiert 157© der eıne Mischung AaUS Spätgotik un! Spätrenaissance VOTLT ugen
tührt Das hohe Gesprenge 1st gotisch gehalten, die Schreinmadonna 1st fast
eıne Kopıe der FErhart-Madonna in der gleichen Kirche (die sSOmıIıt ıhren

49 Vgl Hartıg 1923 5.46, f
50 Schon 1873 schlug Brunner, der sıch das Urtheil bewährter er ungenannter | Kunst-

kritiker vewlesen” sah, V OT dıe Gemälde seıen verschiedenen Zeıtpunkten entstanden und
erst 1613 in Eınklang gebracht worden (S 28 f3

51 Dıi1e l1er S1024 Augsburger Monatsbilder wurden 1992 VO Deutschen Hiıstorischen Museum 1n
Berlin angekauftt, das S1e 1994 ın den Mittelpunkt eıner Ausstellung 1n Augsburg stellte (vgl
Augsburg 1994 SOWIl1e eınen zweıten Begleitband, ‚Kurzweıl 1e1 ohn Ma{iß und 1el.‘ Alltag un!
Festtag auf den Augsburger Monatsbildern der RenaıLissance (München miı1t Beıträgen

Boockmann, Dormeıer (u a} Dabe!:i wurden dıe Gemälde auft Fragen der Autor-
schaft un Datierung hın untersucht. Bezügl. der Autorschaft werden dıe Maler (es m1n-
destens ZWEeEI) den Nachfolgern Jörg Breus gesucht, da dıe Bilder 1n vielen Details auf
eine Zeichnungsfolge Breus zurückgehen, das Nıveau dieser aber nıcht erreichen. Mıt der [)a-
tierungsfrage hat sıch ode Kramer 1m obiggen. Begleitband intens1ıv auseinandergesetzt. Kra-
63l Si kommt dem Schlufß Ündert dabei seıne 1mM Augsburg 1980, I’ E
geäiußerte Meınung die Bılder sejen alle gleichzeıtig gemalt und ‚W arl der urz ach 1530
(D 223) Andere Forscher hingegen halten dıe Gemiälde weıterhin tür Werke der 7zweıten Hältte
des Jhdts Trıittt die trühe Datıierung Z stellen die Biılder 1n der Landschaftsbehandlung
einen beachtlichen Fortschritt gegenüber anderen zeitgenössischen Werken:; trıfft das spatere
Datum Z sınd s1e wıederum stark historisierend.
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ursprünglichen Platz ohl auch 1in einem Altarretabel hatte), die Flügel aber
sınd mıittels oroßer Scharniere außerhalb der Schreinwächterfiguren dem
Altar montiert worden. Die Wäiächter bleiben also in geöffnetem Ww1€e 1ın z
schlossenem Zustand der Flügel sıchtbar, gleichsam Säulen, die sıch die
Flügel drehen. FEın weıteres Beispiel für das Nachleben der Götik 1m ausgehen-
den 16.Jhat bjetet das ehemalıge Kanzelaltärchen mı1t seınen pseudo-spätgoti-
schen Flügeln ach Gumpolt Gıltlınger. Di1e Flügel sınd aber erst ab 1570
denkbar, ebenso WwW1€ die rel Tonreliefs des Altärchens.

Di1e Ausstattung der Ulrichskirche tührte ber Jahrzehnte hınweg, begün-
stigt durch dıe gule Finanzlage des Klosters, eiıner Vielzahl VO Aufträgen.
Di1e Augsburger Künstler dieser eıt standen alle der Schwelle Z Barock
un begrüßten ın bisher nNnvermutetiem Mafe, dafür siınd die Maxımıilıans-Dar-
stellungen das Paradebeispiel, ıhre Zukunft rückwärtsblickend.

Mehrfach ”Zzıtierte I ıteratur
Braun ‚EFE Braun, Placıdus. Geschichte der Kıirche un: des Stittes der Heılıgen Ulrich und fra
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